
Lthworzwatö - Warhl
watioLalsoLialisliscke ^ agesreilung ,,/ 2s/
^ ° ^ ig-° ° 7-i - . m - °j° -P -Uie- i«U»iw- ,°7-»iU- 7 Np, .. -r » rn°il°-illw-°t- r IS kpt

.̂u.ti. rr IZ 447 Z«. "»«pk. k-k-IÎ z-o-N 6.1«. 6 « I ^ er
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»»«I. Berlin.  11. April . Nach Sem völligen
Zusammenbruch des amerikanischen Wider¬
standes auf der Halbinsel Bataan gehen die
japanischen Angriffe unaufhaltsam Weiter.
Das starke Artilleriefcuer, das bis vor kurzem
die nun durchbrochenen USA. - Stellungen
sturmreif geschossen hatte, richtet sich einer
United - Press . Meldung zufolge jetzt bereits
gegen die Festungsinscl Corrcgidor am Ein¬
gang der Manila -Bucht, die ausserdem von
japanischen Kampfflugzeugen heftig bombar¬
diert wird. Riesige Rauchsäulen, die über der
Bucht lagern, lassen auf schwere Verwüstungen
schließen.

Wie verlautet, ist der Widerstandswille der
amerikanischen Truppen auch hier schon er¬
heblich schwächer geworden, zumal, da die von
der Halbinsel Vataan erwarteten Verstärkun¬
gen infolge des 'überraschend schnellen Vor¬
stoßes der siegreichen japanischen Truppen
ausülicben. So wird sich auch das Schicksal
dieses letzten USA .-Stützpunktes ans den
Philippinen vermutlich schon binnen kurzem
erfüllen.

Auf wilder Flucht zur Küste
Ueber die letzten Kampfhandlungen aus

Bataan , die, wie bereits berichtet, zn einer
vernichtenden Niederlage der Amerikaner
führten, liegen im einzelnen folgende Mel¬
dungen vor:

Angesichts der erfolgreichen Vorstotze de,
Japaner durch die Linien der IlSA .-Trupper
hat General Wainwr ^ ght,  dem Roosevel!
auf sunkentelegraphischem Wege die „Erlaub-
ni. zur Kapitulation erteilt hatte, den japa¬
nischen Befehlshaber um Waffenstillstand er¬
sucht. Ueber de» Verlaus und das Ergebni-
dieser Verhandlungen ist bis zur Stunde nock
nichts bekannt.

Die in Verfolgung der fliehenden amerika-
nnchei, und philippinischenStrcitkräfte läng-
der Onknste nach Süden vorstoßeudeu japa¬
nischen Einheiten haben inzwischen Cab
ca b c n, eine strategisch wichtige Stadt , besetz!
ttnd nähern sich in schnellem Vormarsck
Mariveles,  dem wichtigsten USA.-Stütz
pttnkt an der Spitze der Halbinsel. Die ganz«
Gegend wimmelt von geschlagenen Feind-
truppcn, die in wilder Flucht de,
Küste zi , st re den,  um sich, wenn möglich
aus kleinen Transportern nach Correaidor ii
Sicherheit zu bringen. Ein verzweifeltes Un¬
ternehmen. das wenig Aussicht auf Erfolk
hat da japanische Luft- und Flotteneinheiter
diese letzte Rückziigslinie abriegeln.

Ein Trauerlag für Tleuyork
K^ ast̂ >n^ k hat die Nachricht von de,Ais Ätilaan ivle eine Äoinüe k!n
geschlagen. Präsident Roo s "v e l t bat ec
bis ictzt vorsichtigerweise abgelchnt, zu diese,
Niederlage irgendwie Stellung zu nehmen
und nch autzerstande erklärt, die dortig«
„ernste Lage" zu kommentieren. Fm übrigen
stellte er ledustich fest, daß „jedermann
hinsichtlich Bataans betrübt  sei ".
Politische Persönlichkeiten in Washington sind
der Meinung, dah die Menschenverluste aus
-öaman die schwersten sind, die je eine ameri¬
kanische Streitmacht erlitten hat. Es ist da-
N si'ckst verwunderlich, dass man in den
Wandelgangen des Senats und des Repräsen-
*?ch.b"va»ses angesichts des Zusammenbruchs

besonders amerikanischen Front'
ebenso laut wie ohnmächtig nach Rache ruft
^ ^ pA'nerikaner haben", so kabelt ein Be-
richterstatter der spanischen Efe-Aaentur
„einen traurigen Tag. Sie stürren fick, a,,i
die Neuausgnben der Zeitungen " lesen im
Weitergehen die UebersZrjsteü"und verfolgen

Luilaiarm in Mashtngion
Amerika bekommt den Krieg zu spüren

Von unsere «, Korre » po « 6eotev

rck. Lissabon,  II . April . Zum zweitenmal
seit Eintritt Amerikas in den Krieg wurde in
der Nacht zum Freitag in Washington Luft-
«lärm gegeben. Die Entwarnung erfolgte
LS Minuten nach dem Aufheulen - er Sirenen.

zwar ohne Kommentierung aber sichtlich ver¬
stimmt die Niederlage ihrer Truppen. Die
Moral des US  A.-V olkeshat einen
schweren Schlag erlitten,  um so
mehr, als die Agitation Roosevelts fortge¬
setzt von der Unverletzlichkeit der Philippinen
und dem „heroischen Widerstandswillen" Ge¬
neral MacArthurs und seines Nachfolgers
Wainwright gesprochen hatte. Noch am Mitt¬
wochabend übertrug der USA .-Rnudfunk
eine zärtliche Zwiesprache des Philippinen-
Befehlshabers mit seiner in Kalifornien
lebenden Gattin . Diese kitschige Angelegen¬
heit wirkte wie beabsichtigt aus das kindliche
Gemüt der Nordamerikaner besonders lies
ein. Um so grötzer war der Schock, als wenige
Stunden später Wainrights dramatische Mel¬
dung vom Durchbruch der Japaner wie ein
Blitz aus heiterem Himmel einschlng."

Wie hatte Herr Roosevelt  einst prophe¬
zeit: „In 90 Tagen wird Japan erledigt
sein!" Nun, diese drei Monate sind längst
vergangen. Wer erledigt wurde, waren frei¬
lich nicht die Japaner , sondern die Truppen
der NSA.

Volltreffer in ens lischest Gaswerk
Angriff auf Stadt an der englischen Küste
Berlin, 10. April. Wie das Oberkommando

der Wehrmacht mitteilt, erzielten deutsche
Sturzkampfflugzeuge beim Angriff aus eine
Stadt an der englischen Südküste Voll¬
treffer auf ein Gaswerk  im Ostteil
der Stadt . Ein Gasometer explodierte mit ge¬
waltiger Stichflamme. Durch diese Explosion
wurden auch die umliegenden Fabrikanlagen
schwer beschädigt.

Weitere große Gee-Erfolge der Japaner
kritischer klngreu ^trögsr und rwsi weitere kireurer iw I ckiscde» Orean versenkt

o. Tokio,  II . April. Nachdem erst gestern
die Versenkung von zwei schweren britischen
Kreuzern gemeldet werden konnte, liegt be¬
reits heute eine weitere Meldung des japa¬
nischen Hauptquartiers über neue grosse Er¬
folge der japanischen Streitkräftc vor.

In den Gewässern um Trinkomali an der
Ostküste von Ceylon wurden nämlich versenkt
der brit i sche Flugzeugträger .Lei¬
mes ", die beiden Kreuzer „Birmingham"
und „Emerald", ferner ein Zerstörer und ein
Patrouillenschiff. Schwer beschädigt wurden
ein Kreuzer und sechs Handelsschiffe. Außer¬
dem wnrden -weitere 58 feindliche Flugzeuge
abarsch offen  bei nur zehn japanischen
Flngzeiigvcrlnstcn. Auf japanischer Seite sind
Verluste an Kriegsschiffennicht zn verzeich¬
nen.

Man kann sich gut denken, daß diese neuen
schweren Verluste in London wie ein
Don „ erschlag gewirkt  haben müssen,
denn groß ist bei den Plutokraten schon das
Jammern und Wehklagen über die Einbuße
der gestern gemeldeten schweren Kreuzer
„Dorsetshire" und „Cornwall". Britische Sach¬
verständige kommen daher zu dem durchaus
verständlichen Schluß, daß durch diese Verluste
die britischen Mnrincstreitkräfte im Indischen
Ozean außerordentlich geschwächt werden, ja,
das; sie dem Gegner in Ostasien nicht
gewachsen  seien.

An Londoner offiziöser Stelle hatte man
sich Freitagabend zu der Erklärung durchge-
rungen, daß die neuen Seeverluste im In¬
dischen Ozean ein ernster Schlag  seien.
Es wird zugegeben, daß alle drei Schiffe
durch Sturzkampfflugzeuge ver¬
senkt  wurden . Um so grotesker wirkt die
von den Engländern aufrecht erhaltene Be¬
hauptung, die Japaner hätten eine Wieder¬
holung des Schlages gegen Pearl Harbour
vorgehabt. Dies sei ihnen aber mißlungen.

44 von 47 Schiffen versenkt
Seemann schildert eine Grteilzugsahrt

. Stockholm. 11. April . Eiy schwedischer
Seemann berichtete vei seiner Rückkehr nach
Sch,veden über die Atlantikfahrten in eng¬
lischen Diensten. Danach befand er sich Ende
März des vorigen Jahres an Bord eines
schwedischen Fahrzeuges, das in einem aus
17 Schiffen bestehenden englischen Geleitzug
fuhr. Von diesen 17 Fahrzeugen erreichten
nur drei ihren Bestimmungsort England.
17 wurden in,einer Nacht versenkt. Der Ge¬
leitzug war ständig von U-Booten umzingelt
und lag außerdem unter ständigen Angriffen
starker Lnftverbände. „Fünf Tage lang
regneten Bomben auf uns herab,
und das Wasser war voller Torpe¬
dos"  erzählte der Schwede, dessen Fahrzeug
sich mit abgeschossenen Schornsteinen unter
dem kläglichen Rest des ehemals großen ena-
lischen Konvois befand.

Oie revolutionäre Mission des Journalisten
keisrlickekrütkoungdes ersten KongressesderUnion dlstioosler ^onrnalisteoverbände

4v. Venedig,  1«. April . Die feierliche Er¬
öffnung des ersten Kongresses der Union Na¬
tionaler Journalistenvrrbändc durch ihre»
Präsidenten, SA .-Obergruppenführer Wil¬
helm Weiß, fand in dem glänzenden Rahmen
des historischen Dogen-Palastes in Venedig
statt, wodurch auch nach aussen hin die Bedeu¬
tung dieses Ereignisses von geistesgeschicht»
licher Größe, bas weit über den Kreis des
rein fachlichen Interesses hinausreicht, ein¬
drucksvoll bekundet wurde.

Der Eröffnungssitzung in Anwesenheit des
ReichspressechefsDr . Dietrich  wohnten
auch zahlreiche Vertreter der italienischen Re¬
gierung, der Faschistischen Partei , der Po-
oesta und die Senatoren der Stadt Venedig
bei. An dem Kongreß nehmen mehr als 300
Journalisten aus 15 Nationen  teil.

In seiner Begrüßungsansprache unterstrich
Präsident Weiß  den politischen Chara^ er
dieser Tagung. In einer Zeit, in der auf den
Trümmern einer alten, zum Untergang ver¬
urteilten Welt ein neues Jahrhundert auf¬
gebaut werde, in einqx Zeit voller revolutio-
närE Erschütterungen und Umwälzungen
habe die Presse und mit ihr der journalistische
Berufsstand eine politische Mission
allerersten Ranges  zu erfüllen. Die
Journalisten der jungen Völker trenne eine
Welt von dem Ungeist, der sich in den jüdi¬
schen Demokratien der Presse bemächtigt habe.
Der totale Krieg, in dem wir stehen, werde
auch ausgetragen auf den Schlachtfelderndes
Geistes und der Ideen.

Um der Solidarität mit den faschistischen
Kameraden sichtbaren Ausdruck zu verleihen,
übertrug Präsident Weiß dem italienischen
Vertreter im Präsidium der Union, National¬
rat Guglielmotti , die Leitung des Kongresses.
Bor Eintritt in die eigentliche Kongreßarbeit
wurde eine Adresse des italienischen Außen¬
ministers Graf Ciano  an den Kongreß ver¬

lesen, worin er seiner kameradschaftlichen
Verbundenheit mit den in Venedig versam¬
melten Journalisten , als deren einer er sich
betrachte, Ausdruck gab.

In dem Begrüßungstelegramm des Reichs-
außenministers von Ribbentrop  wird
der Wunsch ausgesprochen, daß diese Tagung
ein weiterer Beitrag sein möge auf dem Wege
der Befreiung der Völker von Kräften in der
Presse, hinter denen Juden , Bolschewisten
und Plutokraten mit dem Ziele der Erhal¬
tung einer internationalen Anarchie stehen.
Getragen von einem neuen Berussethos und
im Dienste des Kampfes der jungen Völker,
die diesen Krieg mit fanatischem Glauben und
Siegeswillen bis zur endgültigen Niederrin-
gung ihrer Gegner führen werden, werde die
Presse der im Dreimächtepakt Verbündeten
Staaten und ihrer Freunde ihren Beitrag
zur Neuordnung des geistigen und politischen
Lebens leisten.

Nachdem Hanptmann Weif; den Text des
an den Duce  gerichteten Begrüßungstele¬
gramms bekanntgegeben hatte, »verbrachte der
stellvertretende Parteisekretär Navasio  die
Grüße der Faschistischen Partei . Zugleich hielt
er das erste große Referat des Kongresses,
worin er die revolutionäre Mission
des Journalisten  behandelte , der für
seine Idee und sein Vaterland sich übe- st i»
der Redaktion wie an der Front bis zum letz¬
ten einsetzt. Diesem neuen Schriftleitertyp ge¬
bühre daher eine neue Wertung und Würdi¬
gung. Er gehöre zum Stoßtrupp der Ration

Am Nachmittag des Eröffnungstages sprach
zuerst Stabsleiter Helmut Sündermann
Er stellte unter Vorlage erschöpfenden Mate¬
rials den K r ie gsb e r i ch te r sta t te r als
kämpferischen und soldatischen Journalisten
der jungen Völker, der das Kriegsgeschehen in
vorderster Frontlinie erlebt und bereit ist
Blut und Leben in Ausübung seines ,ourna-
listischen Berufes einzusetzen, dem Schreibtisch-
strategen der internationalen Setzpresse gegen-
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Mische.Weltanl'chalimig*
Von Oaubauptstelienleiter kkoroickel
Als 1789 die Französische Revolution die

These aufstellte „Es ist alles gleich, was Men¬
schenantlitz trägt " und 1812 die Maßnahmen
Hardenbergs den Juden in Preußen die
staatsbürgerliche Gleichberechtigungverschaff¬
ten, wurde eine Entwicklung eingeleitet. die
— nach einem Worte Rathenans — die Ge¬
schicke des Kontinents durch dreihundert
Männer leiten ließ, von denen jeder jeden
kannte. Das 19. Jahrhundert als das der
Judenemanzipation ist abgelöst worden vom
zwanzigsten, in dem der Jude dann trium¬
phieren konnte, er sei es gewesen, der den
Weltkrieg gewonnen habe und nun die Völker
führen werde.

Nüchtern und brutal gibt ein gewisser Dr.
Siegfried Pentha -Tull (Tulpenthal !) in einer
sechzchnseitigen, viel zu wenig bekannten
Schrift „Die siegreiche Weltanschauung und
wir Juden " * diese jüdischen Weltherrscharts-
ansprüche und Zukunftsziele zu und macht sich
über die dummen Deutschen lustig, deren
Idealismus endgültig abgewirtschaftet habe:
„Nicht am deutschen Wesen wird die Welt ge¬
nesen, sondern von der Arbeit deutscher Nar¬
ren wird der Klugen (Juden !) Beutel star¬
ren." Nach der Revolte von 1918 hält der Jude
Pentha -Tull die Wahrung der jüdischen Ge¬
heimnisse auch für die nicht mehr nötig, die
bis dahin ihre jüdischen Ziele verschleiern
mußten, und triumphiert stolz: „Jetzt können
wir Juden frei das Banner einer neuen Welt¬
anschauung über den Trümmern der alten
auspslanzen, denn es gibt nichts mehr. waK
sich ihr als Macht entgegenstellenkönnte. Dies
aber ist die Weltanschauung der Juden , die es
endlich einmal klipp und klar zu bekennen
gibt. Wir sind so weit!"

Als der Nationalsozialismus in ganz gro¬
ßem Maße die Judenfrage ausrollte und dar¬
auf hinwies,' daß schon zu Mosis Zeiten die
Juden ein ausschließlich aus das Diesseits ge¬
richtetes und die Weltherrschaft erstrebendes
Volk waren, das »vegen der alttestamcn-
tarischen Verheißung „Du wirst alle Völker
fressen" und wegen seines Auserwähltenwahns
von uns völkischen Heuligen avzulehnru, zu
bekämpfen und zu überwinden sei, da hat man
uns Bannerträger eines judenfrcien Deutsch¬
lands verlacht und verspottet. Nicht erkannt
haben die Judenfrcunde in ihrer Hörigkeit
jene Wesensverschiedenheit der Rassen und des
Denkens, die Pentha -Tull selbst zugibt mit
dem Eingeständnis, daß die jüdncbe Stam-
mesgcschichte kein Nibelungenbuch habe und
auch nicht Beispiele einer „unglaublich dum¬
men Mannentreue ". Die dummen Germanen
hätten zwar die festeren Nerven und Fäuste,
doch hätte die geistige Ueberlegeuheit der Ju¬
den, die Zähigkeit ihrer Zielverfolgung und
die jüdische „Intelligenz " immer über die
„germanischeVerbohrtheit und Unpraktisch-
heit" gesiegt, diese jüdischen Eigenschaften
hätten sich auch im Weltkrieg „hinter der
Front bis in die großen Organisationen hin¬
ein" ausgewirkt. „Unser Mut ist eben ein an¬
derer als der germanische des Draufgänger¬
tums". meditiert Pentha -Tull. „immer haben
unsere Nassegenossen seit Jahrhunderten in
Zeitungen, Versammlungen und vor Gericht
.gesetzlich geschützte Meinungen' angegriffen
uno unsere Revolutionen geleitet und dnrch-
geführt."

Auch zu den letzten Zielen des jüdischen
Mischblutes, wie sie schon Paul Meyer 1913
in dem bekannten Gedicht „Ahasvers fröh¬
lichem Wanderlied" anklingen ließ, bekennt
sich Pentha -Tull , wenn er vom „nervösen und
immer klug berechnenden jüdischen Tempera¬
ment". von „Abwechslung in den Nervcnrei-
zungen", von ,chen grellen Reizen unlerer
lüdischen starken Sinnlichkeit", von der „orien¬
talischen Leidenschastlichkeit" spricht. Mit auf¬
reizender und zersetzender Erotik, mit der
Illusion der „Gleichheit aller Menschen", mit
kleinen Profitchen, etwas Alkohol. Klatschge¬
schichten und Kintopp hätte das Judentum
aus dem Möglichen das Möglichste für nch
gemacht und eine neue Weltordnung emge-
leitet. „Noch etwas stümperhaft ist diese Welt¬
ordnung doch, namentlich in Amerika, schon
durchgeführt. Kapital und Preise und der
unauffällige Zusammenschluß der Geschei¬
ten (!) in den Freimaurerlogen bilden du
eigentliche Weltmacht, deren Macht nicht mehr
zu erschüttern ist. weil sie den mächtigsten
Hebel, das Kapital, sowie die erprobteste
.Große Medizin', die Presse, in dex .Hand
hat!" So frohlockte bereits im Deutschland
der Nachkriegszeit das Judentum , so sehr
rühmte es sich bereits seines Sieges über die
entrechteten Deutschen, „die Menge, die zau¬
dernd schweift". „In einem halben Jahrhun¬
dert wurden wir zu Beherrschern der Indu¬
strie. des Handels, der Presse, des Theaters
und der Politik . In der ganzen Welt gibt es
nichts mehr, das ohne uns zu bestin,men
wäre, denn unsere Fäden gehen über die Lan-
drsgrenzen und über die Ozeane, wir packten
die Menschen, um sie dorthin zu ziehen, wo¬
hin wir sie haben wollten. Wir haben die
alten Götzen gestürzt und neuem Leben die

* Dr . Liesfried Pentha -Tull : Die geareichc Well»
anlchauuna und wir Juden . Verlegt bet Ferdinand
Schreibers Nachfolger in Leipzig and Hartenstein i«
Erzgebirge . 1SS0. IS Seite «.



Oer V/ekrvraelrlsberiekl
Aus dem Führerhauptauartier , 10. April.

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt be¬kannt:
Auf der Halbinsel Kertsch  wurde gegen¬

über starken, von Panzern und Luftwaffe
unterstützten Angriffen ein voller Abwchr-
erfola erzielt. Neben hoben blutigen Berlnsten
des Gegners sind nach bisherigen Meldungen
56 feindliche Panzer vernichtet und weitere
26 bewegungsunfähig geschossen. In verschie¬
denen anderen Abschnitten der Ostfront waren
eigene Angriffsunternehmungen erfolgreich.
Am Wolchow wurde eine Kräftegruppe der
Sowjets eingeschlossen und vernichtet.

In Nordafrika  wurden bei Spähtrupp-
gesechten mehrere britische Panzerspähwagen
und Geschütze vernichtet oder erbeutet. Die
Angriffe auf die Insel Malta  wurden bei
Tag und Nacht durch deutsche Kampf-. Sturz¬
kampf- und Jagdfliegerverbände fortgesetzt.
In den Staatswerften . Hafen- und Dockein¬
richtungen sowie in den Flugplatzanlagen ver¬
ursachten Bombcnvolltreffer weitere schwere
Beschädigungen.

An der englischen Südküste  erzielten
leichte Kampfflugzeuge Volltreffer in einem
Gaswerk. Durch die Explosion eines Gaso¬
meters entstanden schwere Beschädigungenin
den umliegenden Fabrikanlagen.

Ueber der Deutschen Bucht  schoß Ma¬
rineartillerie drei britische Bomber ab.

Der Obergcfreitc Feld  einer Panzerjäger-
abteilung hat bei den Kämpfen auf der Halb¬
insel Kertsch am 9. April trotz Verwundung
sieben feindliche Panzer abgcschossen.

Bahn gebrochen, indem wir uns nun an der
Spitze der Regierungen Deutschlands sehen.
Wir wissen aber auch, daß wir auch schon in
allen anderen Kulturländern die Drähte in
der Hand haben."

Nun das Judentum nach dem Sturz der
bestehenden Gewalten und der Umwertung
aller Werte in den zwanziger Jahren so weit
gelangt war. glaubte es, seine Macht gesichert
zu haben und seine Fahne frei entrollen zu
können. Mit den neuen Mitteln seiner Herr¬
schaft, mit Geld, Ueberredungsgabe und tief-
berechnender Raffiniertheit — alles spezifische
Rassevorzügcdes Judentums ! — sollten alle
aufbauenden, ordnungswilligen Staaten ver¬
nichtet werden, sofern sie sich nicht den jüdi¬
schen Weltplänen gefügig zeigten.

Wie ein kleiner Fehler in einer Rechnung
das Endresultat falsch machen kann, so hat
der zur Zeit des Erscheinens der jüdischen
Schrift noch gänzlich unbekannte Adolf Hitler
die seit den zwanziger Jahren innegehabten
jüdischen Machtstellungen erschüttert und denjüdischen Weltspckulationenein Ende bereitet.
Mit dem Aufkommen des Nationalsozialismus
ist Deutschland erwacht, darüber hinaus heute
aber ganz Europa . Die jüdische „Weltan¬
schauung" — wie sich Pentha -Tull ansdrücktc
—, die über alle Völker herrschen will, ist durch
die völkischen Weltanschauungen in Frage ge¬stellt. als deren erste und mächtigste die des
nationalsozialistischenDeutschlands zn gelten
hat. Adolf Hitler siegte über Pentha -Tull und
seinesgleichen.

Das danken wir dem Führer : daß er uns
vor dem weiteren Umsichbreiten dieser jüdi¬
schen „Weltanschauung", durch die die fried¬
liche Zusammenarbeit der Völker, arteigene
Kulturen , Ordnung und Aufbau verhindert
Werden sollten, bewahrt hat. Wir selbst kön¬
nen diesen unseren Dank nicht besser zum Aus¬
druck bringen, als daß wir uns immer mehr
bemühen, in des Führers Weltanschauung, indie nationalsozialistische, einzndringcn und
nach ihr zn leben.

Nachschubzentrenbombardiert
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 10. April . DaS Hauptguartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In der
Cyrenaika  fanden erneute Treffen vor¬
geschobener Verbände ihren Abschluß zn un¬teren Gunsten. Im Laufe der Säuberungs¬
aktion der libyschen Sahara wurde die Zer¬
störung weiterer feindlicher Panzer fcstge-
stellt. In einer Reihe glänzender Kampfhand¬
lungen fügte die Luftwaffe Nachschubzentrenim feindlichen Hinterland beträchtlichen Scha¬
den zn. Deutsche Jäger  schossen im Luft¬
kampf mit starken feindlichen Jagdvcrbändcnvier Eurtiß ab, ein weiteres Flugzeug wurde
von der Bodenabwhr von Dschato getroffen
und stürzte in der Nähe der Oase ab. Auch
gegen Malta  richteten sich erneute kraftvolle
Angriffe der Achse. Die Hafen- und Dock¬
anlagen der Insel wurden erfolgreich getrof¬fen und militärische Einrichtungen gründlich
zerstört. Deutsche Jäger vernichteten im Lnft--ampf fünf Flugzeuge."

Verhaftungen auf Ceylon
Trotzkis Geist spukt auf dieser Insel

Stockholm, 10. April . In ganz Ceylon
wurde nach einer Rcuter -Meldnng eine Ver¬
haftungswelle gegen prominente Mitglieder
der Samasamajlst-Partei (Partei der Gleich¬heit für alle) angeordnet. Die Partei selcht,
die die Ideen Trotzkis verfechte, sei verbo¬
ten  worden . Am Mittwoch seien aus dem
Gefängnis von Kandy vier Mitglieder dieser
Partei entwichen.  Darunter befänden sich
zwei Staatsräte , die im Juni 19-10 auf Grund
der Bestimmungen des Üandesverteidignngs-
gesetzes verhaftet worden seien.

Briten stehlen iranische Waffen
Und verschieben sie an die Bolschewisten
Adana, 10. April. Aus Teheran erfährt

man, daß die Engländer in der letzten Zeit
begonnen haben, die iranische Infanterie zu
entwaffnen. Die Waffen, hauptsächlich große
Mengen Brem-Gewehre, wurden beschlag¬
nahmt und den Sowjets über¬
geben.  Dasselbe Verfahren war schon vor
einiger Zeit auf die iranischen Artilleriewaf-
ken angewandt worden. Ferner wird bekannt,
daß zwei weitere Offiziere der iranischen Ar¬
mee in den Ruhestand versetzt worden sind.

Sechsfache feindliche Llebermacht aufgehalten
Lckväbiscdes Regiment schlägt sieb bervorragevck - Neue Oroüsvg ' ikte aut Lertscli

Berlin,  10. April. Als kürzlich die Bol
schewisten im südlichen Abschnitt der Ostfront
mit mehreren Divisionen nach starker Artille¬
rievorbereitung und mit Panzerunterstützung
die deutschen Stellungen angriffen, lag der
Angriffsschwerpunkt bei einem württember-
gisch-badischen Infanterie-Regiment.

Am frühen Morgen war es dem Gegner
gelungen, im Abschnitt des linken Nachbar-
Regiments einzudringen und eine Höhe zu
besetzen. Von hier aus versuchte der Feind in
Stärke von etwa 700 Mann mit zahlreichen
Granatwerfern und Maschinengewehren in
die Flanke des deutschen Infanterie -Regiments
zu fassen, um die Stellungen aufzurollcn. Zur
Abwehr dieser drohenden Gefahr wurde eine
Kompanie zum Gegenstoß angesetzt, ohne daß
eine Unterstützung durch schwere Waffen in
diesem Augenblick möglich war. In fünfstün¬
digem härtestem Kampf, bei dem oft nur die
blanke Waffe ausschlaggebend war, gelang es
der verhältnismäßig schwachen deutschen
Truppe, die mehr als sechsfache feind¬
liche Uebermacht in Schach zu hal¬
ten,  bis weitere Verstärkungen herankamen.
Noch am Nachmittag des gleichen Tages wurde
dann der Gegner geworfen.

Deutsche Sturzkampfflugzeugverbändc grif¬
fen gestern im Südabschnitt der Ostfront feind¬
liche Panzeransammlungen wir¬
kungsvoll  an . In wiederholten Sturz-
flugen warfen sie ihre Bomben auf die zu
einem Angriff bereitgestellten feindlichenPanzer.

Nach einer Kampfpause von fast 1<l Tagen
nahmen die Bolschewisten ihre Großangriffe
auf der Halbinsel Kertsch  wieder auf.
Der Feind trat mit starken Kräften, unter¬
stützt von über hundert Panzern und zahl¬
reichen Flugzeugen, gegen die deutsche Frontan. Alle Angriffe scheiterten aber unter hohen
blutigen Verlusten für die Sowjets . Wie ge¬
meldet, wurden dabei 82 feindliche Panzer
vernichtet. Ueber 700 gefallene Bolschewisten
bedeckten das Schlachtfeld.

Ein örtlicher Angriff im mittleren  Ab¬
schnitt der Ostfront war erfolgreich. Das An¬
griffsziel wurde unter erheblichen Verlusten
für den Gegner erreicht. Die Bolschewisten
verloren auf engem Raum 300 Tote und 150
Gefangene. Im nördlichen  Abschnitt der
Ostfront warfen Truppen einer deutschen In¬
fanterie-Division in der Nacht feindliche Kräfte,die zwischen deutschen Stützpunkten eingc-
drungen waren, im Gegenstoß zurück.

panikartige Massenflucht aus Kalkutta
^Lpsos neuer Leesiez ILÜt Zsnr Inckiea suiborcbeo - „LaUrutlu bereit « kirieZsZebiet"

«ob. Bern,  II . April. Die Nachricht von
den schweren Berlnsten, die Englands Kriegs¬
und Handelsflotte in der Bucht von Benga¬
len erlitt, ist in ganz Indien mit sichtlicher
Erregung anfgenommenworden. Ans Kal¬
kutta wird ein Fortschreitcn der allgemeine»
Flucht aus der Stadt gemeldet.

Ueber die Stimmung , die in den letzten
Tagen noch vor dem Bckanntwerden der
neuen schweren britischen Seeverluste in Kal¬
kutta herrschte, gibt ein Telegramm eines eng¬
landfreundlichen Sonderkorrespondenten der
„Neuen Zürcher Zeitung" aus Kalkutta Auf¬
schluß. In ihm heißt es: „Die zweitgrößte
Stadt des Britischen Reiches, die wichtigste in
Indien , Kalkutta, liegt heute schon im
KricgSgebiet.  Vor wenigen Tagen ist
die Bevölkerung durch den ersten Flieger¬
alarm ans die Herannahendc Gefahr aufmerk¬

sam gemacht worden. Aber schon in den letz¬
ten Dezember-Tagen gab es in Kalkutta
wenigstens unter einigen Klassen eine rich¬
tige Panik.  Zu Zehntanscnden liefen da¬mals die Kulis davon, auf der Flucht nach
ihren heimatlichen Dörfern . Nicht besser be¬nahmen sich aber auch die Geldwechsler und
-ausleiher, die zum größten Teil aus der
Gegend vom Bombay stammen. Sie liqui¬
dierten in aller Hast ihre Uirternehmen. Die
überstürzte Flucht dieser Leute beeinträchtigt
sehr fühlbar die Arbeit in einigen Industrie¬
zweigen.

Die Angst vor Fliegerbomben beherrscht die
Stimmung Kalkuttas. Immer wieder hört
man, daß die kleinen Beamten und Ange¬
stellten, die fast alle ihre Familien aufs Land
geschickt haben, von ihren Arbeitgebern Vor¬
schüsse verlangen, um im Notfall, wenn eine
sofortige Abreise notwendig werden sollte,
wenigstens mit Bargeld versehen zn sein.

Cripps stößt auf erneuten Widerstand
Oer Oxelrutivsusscbnü 6es sllin ckiscben LooZresses lebst «tis briliscken Vorschläge nid

Stockholm,  10. April. Der Exekutivaus¬
schuß des allindischen Kongresses nahm ein¬
stimmig eine Entschließung an, die die Vor¬
schläge Cripps' ablehnt, meldet Reuter aus
Neu-Delhi.

Die Verhanblnilgen in Neu-Delhi — die
Cripps eigentlich schon vor Tagen hatte ab¬
schließen wollen — wurden am Freitag er¬
neut auf Samstag vertagt.  Cripps ließ
durch den englischen Rundfunk verbreiten, er
erwarte über Nacht bestimmt die endgültige
Stellungnahme der Parteien zu den englischen
Vorschlägen. Nicht einmal mehr in London
nimmt man solche Ankündigungen ernst. Das
große Betrugsmanüver geht inzwischen wei¬ter. Die einzige Neuigkeit von Interesse wird
von einer amerikanischen Agentur geliefert.
Danach solle der Kern des neuesten englisch¬
amerikanischen Kompromiß - Planes einen

USA.-Oberbcfehlshaber für Indien vorsehen,
und zwar in der Perfon des Generals Harth-
ley, während Wavell nur dem Namen nach
„Verbündeter Oberbefehlshaber" bleiben
würde.
ttSA -presse spürt Noosevelts Kr eg

Papiermangel zwingt zn Einschränkung
Bern , 10. April . Einer Agenturmeldung

aus Washington zufolge hat die kanadische
Negierung dem Kriegsproduktiousamt der
Vereinigten Staaten mitgeteilt, daß die
DruckpapierlicfcrungenKanadas an die USA.
in dem bisherigen Umfang nicht aufrechter-
haltcn werden könnten. Das nordamerikanische
Kricasvroduktionsamt verständigte daraufhin
die Zeitungsbesitzer. daß in der nächsten Zeit
eine Einschränkung  der Papierlicferun-
gen erfolgen werde und daß entsprechend der
Umfang der Zeitungen zu verringern sei.

kort Oamy — im ianerzten ^ krilca

am Irchactree
komben auf 6i»z Hauptquartier 6er gaulliztischen 8abaratruppen 6es Oenera !» Oeclerc

chen Mulde, im Ostteil von Inseln durch¬
fetzt, kilometerweit sehr flach und dann mit
üppiger Vegetation durchzogen.

Aber wenige Weiße haben die Lotos¬
blumen gesehen, von denen die Ufer des
Tschadsces geschmückt sein sollen, auch von
den Deutschen nur eine ganz geringe Zahl,
trotzdem der Nordzipfel Deutsch-Kameruns

_ fast 100 Kilometer

Das deutsche Kampfflugzeug, das die
Sahara überquerte und Bomben auf das
Fort Lamh  südlich des Tschadsces warf,
rückt Plötzlich Zentralafrika in unser Blick¬
feld, jenes Kolonialgcbict. das im letzten
Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts so
oft im Mittelpunkt erregter weltpolitischer
Auseinandersetzungenstand.

Am Tschad- _
se e begegneten sich
die drei Kolonial¬
mächte, die damals
das Gesicht Afri¬
kas bestimmten:
England, Frank- .
reich und Deutsch¬
land, deren Besitz
Änfalig 1890 un¬
gefähr gleich groß
war, während in
den folgenden Jah¬
ren nur England
und Frankreich
wesentliche Erwei¬
terungen Vornah¬
men. So wurde
Frankreich zur be¬
herrschenden Macht

See
»tuica

»X-M
roxo»

" »".A

vo"

-es Tschadsees, der - ^
im Mittelpunkt von Afrika liegt, ohne kann. Dieses^ ort liegt am ehemalige»

dessen Mittelpunkt werden zu können; deutsch-französischen Grenzfluß Schari, dort- - " ^ . - - - , -- --- —Lagone

lang am See ent¬
lang führte. Ada-
maua und Man-
darra , die beiden
nördlichsten Pro¬
vinzen Kameruns,
wurden erst all¬
mählich erschlossen.
Nicht anders ging
es England und
Frankreich mit der
Beherrschung die¬
ses entlegenen Ge¬
bietes, in dem al¬
lein Port Lamy
den Ruf eines ech¬
ten Stützpunktes
einer europäischen
Macht heute für
sich beanspruchenehemaligen

ie
denn die heiße trockene Luft der Sahara wo der Zusammenfluß mit dem Lagone

diesen See, dem jährlich etwa 100 000 erfolgt, hundert Kilometer südlich des
Kubikmeter Wasser zufließen, immer wie¬
der aus . In der Regenzeit erstreckt er sich
weit über das Land, und wird 50 000
Quadratkilometer groß, das sind zwei
Drittel des Umfanges, den Bayern ein¬
nimmt. In der Trockenzeit schrumpft der

Tschädsees. Hier haben die gaullistischen
Sahara -Truppen des Generals Leclerc ihr
Hauptquartier , von hier aus unternahmen
sie ihre kurzatmige Offensive gegen die
libysche Sahara und hier ging schließlich

rzn ver ^.rvnenzeir scyrumpst oer durch den überraschenden Angriff .eines
Sec auf kaum 20 000 Quadratkilometer zu- deutschen Kampfflugzeuges der gemmre
sammen, nicht mehr als die Bodenfläche Oel- und Benzinvorrat der Sahara -Armee
Württembergs . Dieser See an der Grenze in Rauch und Flammen mif — seltsamstc.
von nordafrikanischer Dürre und aqua- Schauspiel, das ;e dieses Land zwischen
torialer Treibhausluft liegt in einer sla- Wüste und Tropensumpf erlebt hat.

Türkin an sein Volk
.Australier! Oas Vaterland ist in Gefahr!' (Hövker)

Il«»«1MN>ttIM>lII»»»ilM,riI„„„„„„N„I»„I,IUM»MI„„Mtt«rtt>tt1iriU»tNMtU»tIttItNNttU

Oie Mission-es Zournattsten
1orlsetruog von Sette 1

über, der seine Kriegsberichte weitab von der
Front zusammenlttgt, die schamlosesten Greuel-
marchen erdichtet und dabei nichts als der be¬
zahlte Sklave seiner jüdifch-demokrafisch-bol-
schewistischen Auftraggeber ist.

Sündermann untersucht dann die Metho¬den, mit denen in den Ländern der Demo¬
kratie und des Bolschewismus heute über den
Krieg geschrieben wird und charakterisierte
die britische Methode,  jede erlittene
Niederlage durch journalistische Kunstgriffezu verkleinern, zu beschönigen und schließlich
zu verherrlichen. Was die sogenannte Kricgs-
berichterstattung der Sowjetpresse  an-
belangc, so könne man nur sagen, in keinem
Lande der Welt sei der Journalismus eine
solche Domäne des Judentums wie in der
Sowjetunion.

Demgegenüber stellte Sündcrmanu die sol¬
datisch-journalistische Kriegsberichterstattung
der Achsenmächte. Im Verlauf von 31 Kriegs¬
monaten seien von deutschen Kriegsberichtern
insgesamt 38 000 Kampfbcrichtc  der
deutschen Presse zur Verfügung gestellt wor¬
den. In der gleichen Zeit wurden von den
Bildberichtern über eine Million Frontauf¬
nahmen, darunter 40 000 Farbenaufnahmen
gemacht. Die 1'L .-Zeichner haben mit 4000
Zeichnungen das Kriegsgeschehen künstlerischfestgehalten. Das rollende Filmband, das vom
ersten Tag des Krieges an den Kampf unse¬rer Soldaten begleitet, hat bereits eine Ge¬
samtlänge von 2120 000 Metern erreicht.Stnbsleiter Sündermann hob zum Schluß die
unzähligen Prüfungen des Mutes und der
Tapferkeit hervor, die hinter diesen nüchter¬
nen Zahlen verborgen sind und gedachte jener
deutschen Journalisten , die im gegenwärtigen
Kriege bereits für hohe Auffassung der jour¬
nalistischen Aufgabe ihr Leben gegeben haben.

Eine vorzügliche Illustration zu diesen
Ausführungen bildeten die dokumentarischen
italienischen und deutschen Kriegsfilme,
die anschließend vorgeführt wurden, nachdem
vorher der Kongreß der gefallenen Kamera¬
den ehrend gedacht hatte.

Eichenlaub für Hauptmann Spieß
Zwei neue Ritterkreuzträger des Heeres
and. Berlin , 10. April . Der Führer hat
mvtmann Wilhelm Spieß,  Gruppenkom-
rndeur in einem Zerstöreraeschwadcr, in
aerkcnnung seines heldenhaften Einsatzes
i Kampf um die Zukunft unseres Volkes als
. Soldaten der deutschen Wehrmacht das
chenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
ccuzes verliehen. Hauptmann Spieß fand
: der Spitze seines Verbandes bei einem
esangrisf im Osten den Heldentod.
Ferner verlieh der Führer das Ritterkreuz
s Eisernen Kreuzes an Ma;or Josef
leischmann,  Bataillons - Kommandeur
einem Gebirgsjäger -Regiment, und Ober-

ltnant Hans SPiclman  n, Zugführer m
rer Sturmgeschütz- Abteilung. Bei dein
türm auf eine für . den Abwchrkampf wrch-
,e Höhe wurde Ma ;or Fleischmann so schwer
rwundct, das; er seinen Verletzungen er¬
zen ist.
Niedergeschlagenheitm England

das haben sic von ihrem „reizenden Krieg"
Madrid, 10. April . Wie der „Aa"-Korre-
ondent aus London berichtet, herrscht ui
ngland angesichts des neuen Haushaltvor-
ücklaaes für das kommende KriegZahr
e f e N iedergeschlagenheit,  nachdem
kannt geworden ist, das; die Lasten noch

Politik in kür - o
Sr Lev bat auf der Ordensburg der NSDAP ..
(kesstNbH in - Lk ElsLi , - LN NEUEN EOlNINNN - KNkEU
Ordensburg. Parteigenossen Montag, feierlich in

t neues Amt cingefübrt.
erste» rumänische« Arbeitsdienstlagerwerden

diesem Jahre im Komitat Prahovv eröffnet.
>» der Slowakei wird das Benehmen der Juden

frecher. weshalb schärfere Mas,nahmen gegen
e Staatsfeinde -urchgeführt werden,
i-vanisch« Mariueeinbeite« haben »»»mehr die
ibnachtsinseln, 33V Kilometer südlich von Java,
Indische» Ozean vollständig beseht. ^

ldmiral Stark. Uviinnandant der " » A.-strett-
ste in den cnrvväischen Gewässern, folgt den e- vu-

Gcncral Marslmlls und gebt noch London,
irahlhans MacArthur erhielt vom englischen Kina
^ Hosenbandorden, offenbar wegen seiner al r»
hcn Flucht von den Pkilivvincn.
»ibraltars S-hittosriedho, Kat w-,t-r«n Zuwachs
alte», denn der englische Fittazcnatcrq» „Eagle
d ei» Zerstörer muhten in dies« britt»« » Zw,»»-
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Da sitzen wir nun mit unserem Talent " .

Meinte schließlich Doktor Dernbach „was mm?
Irgend etwas stimmt da nicht , sagte Doktor

Revier , „ich habe sie zwar nicht gezahlt, aber eS
müssen doch siebzehn gewesen sein, denn letzt ent¬
sinn « ich mich, daß bei meinem Erscheinen einer
tortqing . Er fiel mir durch den großen Federhut
aus , aber diesen Hut habe ich spater nicht mehr

„Ich weiß, daß Rosthorn lugt aber ich weiß
«och nicht warum ", gab Doktor Dernbach zu

,/Dieser Rosthorn gefallt >mr überhaupt nicht .
bemerkt« Krentzki, „ich glaube , er oder Lambach
können der Täter gewesen 1«in.

„Nicht so hastig, mein lieber Hauptmann , wie
kommen Sie denn zu diesem Resultat ?"

„Nun . Lambach, der zunächst leugnet , dir
Schwester seiner Frau zu kennen und dem das
Messer gehört mit dein, ach ja . mit dem Messer
Wurde sie ja gar nicht getötet . Nun ja, und dann
Rostborn , der offensichtlich log, als Sie ihn we¬
gen der Helene Ogris befragten und der um die
Mordzeit kein Alibi aufzuwersen hat , ,m Gegen¬
teil durch hie Aussage von Sussitz recht belastet
erscheint, ist das Nicht genug ?"

„Kleines Rechenexempel, lieber .Hauptmann.
Kommen Sie , wir wollen uns znnachst einmal
ansehen . wo Helene Ogris gewohnt hat , und
dann möchte ich mir Frau Lambach vornehmen.

„Und der Junge ?" fragte Doktor Reyter.
.Kommt auch noch dran ."
Die drei Herren wanderten durch den Garten

zu dein halb verfallenen Fvemdenhaus , zu dessen
rechter Seit « sie «inen Gendarm Posten stehend
fanden.

Die Tür zu dem Zimmer , in dem Helene
Ogris gewohnt hatte , führte direkt auf die Ve¬
randa . Das schwache Schloß ivar nicht abgeschlos¬
sen, und sie konnten ohne weiteres eintrct :» .

Es ivar ein kleiner Raum mit zwei winzigen
Fenster » an der einen Seite , die jedoch durch
wilden Wein und .Heckenrosen völlig überwachsen
waren . Entgegen aller Unordnung und allem
Schmutz, der auf Eulenstein herrschte, war der
Raum sauber und gepflegt. Die Einrichtung war
primitiv , ein Bett , das benutzt worden war , ein
Waschtisch, ein niedriger Schrank . Auffallend ivar
ein riesiger Spiegel , der gegenüber dem Bett
hing . Das war alles mit einem Blick umfaßt , doch
dann fiel Doktor Neyters Auge ans eine Stelle
an der Wand.

„Da !" er schrie es fast.
An dieser Stelle hing eine große Photographie,

ein Brustbild der Ermordete ». Die großen Au¬
gen, die lebendig aus dem Bild herausschauten,
zeigten , wie hübsch sie geivesen war . Was aber
die drei Männer so stark interessierte , war ein
Stilett , das dnrch die rechte Brust des Mädchens
gestoßen war.

Doktor Dernbach tra « vorsichtig näher und sah
die Waffe an , ohne sie zu berühren . Es war ein
dreikantiger Dolch mit zierlichem Griff , sicher
eine iehr alte Arbeit.

„Bitte nicht berühren , ich will den Dolch auf
Fingerabdrücke untersuchen lassen", sagte schließ¬
lich der Kriminalrat.

„Glauben Sic , daß cs die Mordwaffe ist?"
fragte Krentzki.

„Ich bin' überzeugt davon, und die genaue
Untersuchung wird nur recht geben", antwortete
Doktor Dernbach.

„Ich versteh« das Ganze nicht. Warum hat der
Mörder die Waffe hierhergebracht ?"

„War es der Mörder ?"
,/Ja , wer sollte es denn sonst . . . offen gestan-

den, ich bin froh, daß Sie hier sind, Herr Kri¬
minalrat . ich glaube , ich wäre mit dieser Ge-
schichte nicht fertig geivovden."

„Ich bin es auch noch nicht, Krentzki, und M«
würden sicher auch die Lösung finden . Ihnen fehlt
eS nur an Hebung . Aber nun wollen wir uns
mal ein wenig nnisehen "

Ungeniert öffnete Doktor Dernbach den Schmuck,
zog die Schubladen der KonrmÄ>e auf . ohne z>>
nächst etwas zu finden , was außergewöhnlich
gewesen wäre . Lediglich der Umstaiid, daß die
Kleider und die Wäsche der Bewohnerin dieses
Raumes qualitativ stchr viel besser waren , als
man ertoarten konnte, war von Interesse . Endlich
kamen in der Lade des Nachttischchens zwei große
geschnitzte Holzkasten zum Vorschein, die Doktor
Dernbach vorsichtig herausnahm . Sie waren nicht
verschlossen. In dem ersten Kasten befanden sich
Briefe , di« Doktor Dernbach, flüchtig durchsah.

„Ich werde mir diese Korrespondenz ettvas
näher ansehen müssen und empfehle Ihnen das
gleiche, Hauptmann , der Fall scheint höchst in¬
teressant zu werden ."

Dann öffnete er den anderen Kasten, und ein
erstaunter Ausruf entrang sich den drei Männern.
Der Kasten war mit dunkelblauem Samt ausge¬
schlagen und mit Schmuckstücken angefüllt , Rin¬
gen, Armbändern , Ketten , Uhren , die zum Teil
einen beträchtlichen Wert darstellten.

„Höchst interessant ", meinte Doktor Dernbach,
„diel er Schmuck im Verein nrit dem Riesenspie¬
gel gibt reichlich zu denken. Wir kommen der Sache
schon näher ."

„Inwiefern eigentlich" , fragte Krentzki verständ¬
nislos.

„Ist Ihnen noch nicht aufgefallen , daß wir
noch gar kein Motiv für die Tot haben ? Dies
hier nnd die Briefe werden darüber Auskunft
geben."

Sie verließen den Raum , und Doktor Dernbach
nahm die beiden Kästen mit . Es stellt« sich her¬
aus , daß inzwischen die Mordkommission ange-
kommen war . Die Leiche war von dem beamteten
Arzt untersucht worden , der de» Befund seines
Kollegen bestätigte . Während die Kommission ihres
Amtes waltete , nahm Doktor Dernbach den Dolch
an sich, den sie im Zimmer don Helene Ogris
gefunden hatten und befragte alle Personen da¬

nach. Nur Freiherr von Rosthorn und der alle
Farcher kannten sie und behaupteten , daß die
Waffe aus dem Schloß stammte.

Es war inzwischen fast Mittag geworden, und
die Kriminalisten verabschiedeten sich von Doktor
Reyter.

„Werden Sie hier oben lvohnen bleiben ?" er¬
kundigte sich Doktor Dernbach.

„Warum nicht?"
„Nun , dann lverden wir uns bald Wiedersehen."
Bald danach, lvar Doktor Revier allein , die

Leiche war abiransportiert Morsen, und nichts
erinnert « an die grausigen Vorgänge der Nacht
und des frühen Morgens.

Als Doktor Reyter di« Treppen zu seinen Zim¬
mern emporstieg, kam ihm alles wie ein ivüster
Traum vor . Es schien, als habe sein Gehirn noch
gar nicht erfaßt , was eigentlich geschehen war , als

bkaelirielrteiK aus aller Welt
Oie «Glaser-O.,ff" bestand mit „Sehr gut"

Die Kricgsvcrhältilisse brachten es mit sich,
daß auch in jenen Berufen , die bisher den
Männern allein Vorbehalten schienen , Frauen
einspringen . Nun hat kürzlich m Steppach
(Bayerisch Schwaben ) eine Glasermeisterstoch¬
ter ihre Gesellenprüfung mit der Note „Sehr
gut " bestanden . Die . „Glaser -Liesl " ist die
älteste von fünf Schwestern ; eine jüngere
Schwester ist jetzt ebenfalls „zur Glaserei ge¬
gangen " nnd Glaser -Lehrling geworden.

Ehefrau mit Hilfe der Geliebten ermordet
Vom Sondergericht Graz  wurden ein

Dienstgeber und seine Magd , beide aus Un¬
tersteiermark , wegen Mordes zum Tode ver¬
urteilt . Der Angeklagte unterhielt ein Liebes¬
verhältnis mit der Magd , dem seine Frau im
Wege stand . Deshalb beschlossen die beiden , die
Ehefrau aus dem Wege zu räumen . Sie ent¬
warfen gemeinsam einen Mordplan , den die
Magd ausführtc . Die unglückliche Frau wurde
in grausamster Weise in ihrem Bett ermordet.

Ausländer bestahl Kleintierzüchter
Monatelang besuchte ein „Kleintierfreund"

in den Mitternachtsstunden die Kleintierhalter
von Düsseldorf  und Umgebung . In kur¬
zer Zeit stahl er 200 Hühner , außerdem noch
Gänse , Enten und Schafe . Der geheimnisvolle
Dieb , den man den „Schrecken der Klcintier-
halter " getauft hatte , wurde schließlich in der
Person eines Kroaten ermittelt , der vom
Sondergericht zu acht Jahren Zuchthaus und
Wnf Jahren Ehrverlust verurteilt wurde . Das
Diebesgut hatte er . zum Teil zu Ueberprei-sen, unter der Hand verkauft.

Pole machte Bauerufamilie nieder
Der bei einem Landwirt in einem Ort bei

Geldern (Rheinland ) in Arbeit stehende
35jährige Pole Makowitz , der sich seit 14 Tagen
in eineni Krankenhaus befand , brach zur
Nachtzeit aus dem Krankenhaus aus und stieg
durch ein Fenster in die Wohnung seines Ar¬
beitgebers . Hier erschlug , er mit einem Beil
die Ehefrau und ein 15jahriges Hausmädchen,
während der 70 Jahre alte Landwirt selbst
lebensgefährlich verletzt wurde . Der Täter er¬
griff die Flucht ; eine umfangreiche Fahndung
ist im Gange.

Neuer polizeiskandal in Neugork
Die Neuyorker  Polizei ist schon wieder

Gegenstand eines öffentlichen Skandals.
Polizemgentcn sind unter

«9
gestellt, .. . Anklage .

worden , weil sie von einem sogenannten Syn¬
dikat für verbotene Glücksspiele Schweigegel¬
der angenommen hatten . Dieses Syndikat
„arbeitete " mit einem Kapital von 100 Millio¬
nen Dollar und verfügte über zahlreiche ge¬
heime Spiellokale . Die Schweigegelder an die
angeklagten Polizisten erreichten eine phan¬
tastische Höhe.

Erdbeben auf der Bataan-Halblnsel
Am Freitagmorgen um 4.30 Uhr , einige

Stunden vor dem Kapitulationsangebot der
nordamerikanischen und philippinischen Streit-
krafte , wurde die ganze Bataan -Halbinsel
durch cm heftiges Erdbeben erschüttert . Der
Hauptstoß dauerte fünf Minuten und ließ die
Hutten der Filipinos zusammenfallen,
verursachte mich mehrere Erdrutsche.

Er

ici nnler de» unwirklichen nn ) wnderbaren
sckchnissendieses Hanfes das li .' ',ig wirtliche G?
schehcn nur ein iranmhaslcs Erlebnis . Dach als
er dnrch das Zimmer schritt, in dem die alle Uhr
stand, wurde alles wieder mit erschreckender Deut¬
lichkeit in ihm lebendig. Ein Mensch, eine Frau
ivar jäh aus dem Leben gerissen worden . Es fiel
ihm plötzlich ein, daß er Doktor Dernbach zu
sagen vergessen hatte , daß die Uhr das Datum des
Mordtages auswies . Wer tviirde sie nun auf-
ziehen? Noch wandertc das Pendel langsam hin
und her, noch würde das Werk lausen , bis die'
schweren Gewichte den Boden erreicht hatten . Nie¬
mand würde sich dann mehr um sie kümmern,
und das Schlagen würde verstummen gleich der
Stimme der Ermordeten , die sic bisher in Bcive-
gung gehalten hatte.

Es schien ein Fluch ans diesen Räumen zu lie¬
gen, die langsam vermoderten nnd verkamen. Wer
hatte Helene Ogris ermordet ? Aus welchem
Grunde ? War es der Pächter ? Der Freiherr von
Rosthorn? Oder jemand , den er noch gar nicht
kannte?

Di« vertrauten Bücher in seinem Zimmer , die
Reagenzgläser nnd Chemikalien gaben Doktor
Reyter den inneren Gleichmut zurück, aber es
blieb eine unbestimmte Traurigkeit , als sei er an
die Vergänglichkeit alles Lebendigen erinnert
worden. Sollte er Eulenstein nun noch kaufen?

Er bereitete sich ein kärgliches Mittagsmahl,
und wenn er auch bisher seine Mahlzeiten immer
allein eingenommen hatte , so kam er sich plötzlich
merkwürdig einsam und verlaßen vor . Nur die
Aussicht, in einigen Stunden Anton « zu treffen,
gab ihm bessere Laune . Bis dahin trödelte er
herum, ohne etwas Rechtes anfangen zu können.

<L-..d.:ch uar es Zcii , und er mache« sich aus den
Weg. Er geiangte zu der verabredeten Stelle nnd
m»>>te eine Zeitlang warte ». Aber dann kam An-
tona , wie immer mit lachendem Gesicht, und er
ergriff ihre beiden Hände zum Willkommcngrnß.

„Grüß dich, Georg , gut geschlafen?"
„Mäßig , Antona ."
„Nanu , spuken noch immer die Brüder des

Mondes umher ?"
„Nein , das ist es nicht, es ist eine unangenehm«

Sacke geschehen.
„Unängenchnr für dich? Mußt du etwa fort ?"
„tzioin. Antona , es geht mich eigentlich gar

nichts an , und doch hat es mich sehr stark be¬
rührt ."

Sie tvar sichtlich erleichtert und sah ihn nur
neugierig an : „Willst du mir nicht erzählen , wg«
geschehen ist?"

„Za , es ist jemand ermordet wovden"
Ihr Gesicht wurde plötzlich blaß . Erregt packt«

sie seinen Arm und sah ihn mit weit aufgerissc-
nen erschreckten Augen an , so daß sich Doktor
Reyter ihre Erregung kaum erkläre» konnte.

„Jemand ermordet worden ? Wer ist ermordet
worden ? Mein Gott , Georg , sprich doch!"

„Warum regst du dich so auf . Antona . Es ist
die Schwester der Pächtersfrau , Helen« Ogris ."

Sie starrte ihn an , als habe sie nicht verstan¬
den, was er sagte. Ihre Lippen bewegten sich,
und endlich flüstert« sic einen Namen : „Heien-
Ogris ."

Ein « Zeitlang sah sie chm abwesend ins Gesicht
und Doktor Reyter wartet « geduldig ans eine Er¬
klärung für ihr seltsames Benehmen.

„Mein Gott , dann ist er es doch gewesen'
hauchte sie Plötzlich wie ein Seufzer.

(Fortsetzung fol-' t .)

Molle„ohne"aus-er Spinnstube
^Ite XuostlerliZkeit kommt vielter rnTkres - ^ us kleinstes Restes verckes Ltrüwpke

Das SPinnenundWeven  hat zu allen
Zeiten in der Phantasie des deutschen Volkes
breiten Raum eingenommen . Die Schicksals¬
frauen der germanischen Frühzeit spinnen den
Lebensfaden , Dornröschen sticht sich an der
Spindel und fällt in einen tausendjährigen
Schlaf , Lieder und Tänze der Spinnerinnen
und Geschichten, die man
sich in den Spinnstuben
erzählt hat , sind bis
heute lebendig geblieben.
Nur das Spinnen und
Weben selbst ist in Ver¬
gessenheit geraten in den
Jahren , in denen man
alle Fortschritte aus der

meinschaften Spinnrocken und Wcbstuhl zu
verschaffen und damit das Heimischwerden zu
unterstützen.

Ihre Bewährungsprobe konnten die wieder¬
erstandenen Spinnstuben bei der Wall - nnd
Wintersachensammlung für die Wehrmacht
oblegen . Als diese Sammlung abgeschlossen

Z!

es den Bemühungen des
Reichsnährstan¬
des.  das Spinnen und
Weben wieder zum Le¬
ben zu erwecken, beson¬
ders in den Gauen , in
denen es lange Zeit feste
Tradition gewesen ist.
Zunächst geschah das
meist von kulturhistori¬
schen und kunsthandwerk¬
lichen Gesichtspunkten
aus . Jetzt im Kriege
«igt es sich aber , daß

_»as Spinneu und We¬
ben auch einen beacht¬
lichen praktischen
Nutzen  hat . Es fördert
die Schafzucht auf dem
Lande und stärkt bei den
Lanbfrauen den Ent¬
schluß, sich ganz selbstän¬
dig ihre Kleidung herzn-
stcllen und damit vom
Lcxtilmarkt unabhängig
zu werden.

Darüber hinaus aber
können viele Wollvor-
räte , die bisher unbeach¬
tet in Schränken und
Truhen gelegen haben,
ohne Beanspruchung der
Industrie einer nützlichen
Verwendung zuaeführt - -
Werden . Auch Reste von Die kleine Liesel hat sich ihr Bänkchen wi'eöec vors Zensier gestellt unö alle
aufgetrennter Wolle , freuen sich über die ersten wärmenden Strahlen der Zrühllngosonne (Scherls!
kurze Fäden aus schad¬
haften -stucken können , wenn man sie verspinnt,
wieder zu gebrauchsfertiger Wolle werden . So
nimmt es nicht wunder , daß man in vielen
Gauen wieder mit der Eröffnung von
Sprnn - und Webstuben  beginnt , schad¬
hafte Webstühle wieder einrichtet nnd alte
Frauen bittet , ihre Kunstfertigkeit an die
innge Generation wciterzugeben . In manchen
Gegenden ist damit eine Wiedererweckung oer
alten Spinnstubenkultur mit Liedern , Erzäh¬
lungen nnd jahreszeitlichem Brauchtum ver¬bunden.

Mit besonderer Freude begrüßen es die
Frauen der Volksdeutschen Umsiedler,
wenn sie Gelegenheit zum Spinnen und We¬
ben finden . In Bessarabien beherrschte fastlebe — . - .

nannt.

L - d̂ l̂llichkeit .- ».V
delten Familien oder wenigstens den Dorfge-

wurde , blieben in den Nähstubcn der
NS . - Franenschaft  Säcke von kleinen
Restchen zurück , auch viele kaum verwertbare
winzige Abschnitte von Pelzen . Die Frauen
überlegten eine Weile , wie sie wohl diese
Uebrigbleibsel am besten verwenden könnten .'
Und dann kamen die Helferinnen im Gau
Daiizig -Wcstpreußen auf die gute Idee , auch
hierfür die Spinnräder einznsctzen . Fleißige
Hände zupfen nun die Woll - und Fellslocken
zurecht , mischen sie mit anfgetrenntcr Alt¬
wolle und spinnen hierakls — fast mutet es
wie cm Wunder an — Wolle ohne
Punkte!  Und daraus entstehen Strümpfe,
die an die Ostfront geschickt werden . ^

So können auch die Spinnräder und Web - '
stiihle praktische Kriegsarbeit leisten . Zugleich,
aber wird damit eine der befriedigendsten und
schöpferischsten Fähigkeiten deutscher Frauen,
eine ehrwürdige Ueberliefernng häuslichen
Schaffens nnd bolklichen Brauchtums wieder
in Weiteren Kreisen bekannt nnd gepflegt . ::
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riten gelten Halm (TSV/Münster im L'wcht-
ocwicht uudOeckww (ebenfalls TSV . Münster)nn Schwergewicht.

Mit deni  Fußball - Länderspiel Lini¬
en Deutschland und Spanien im Berliner

lympiastadion weist das Sportprogramm
des Wochenendes ein Ereignis von überragen¬
der Bedeutung auf . Die Spanier fahren nach
vieljähriaer Pause zum ersten Male wieder
ins Ausland und wir sehen es als einen be¬
sonderen Freundschaftsbeweis an , da» ge Ber¬
lin als ihr erstes Reiseziel gewählt haben.
Deutschland wird gegen diesen Gegner einen
schweren Stand haben, besonders wenn man
die Tatsache berücksichtigt, daß viele Stamm¬
spieler der Nationalelf an der Front stehen
uird nicht eingesetzt werden können. Wie beide
Mannschaften stehen werden, ist zur Zeit noch
unbekannt ; sicher ist wohl, das; auf deutscher
Seite unter anderen Jahn , Janes , Rohde und
Walter und dazu vielleicht Miller , Schweißer,
Sing (Stuttgarter Kickers), Decker, Dörfel,
Willimowski und Durek an «geboten werden.

In Württemberg sind drei Spiele der
Fußball -Bereichsklasse  angesetzt. Der
Tabcllcnzweite , VfB . Stuttgart , schließt mit
dem Kampf gegen den VsR. .Heilbronn in
der Käthchenitaot als erste Mannschaft die
Meisterschaftsserie ab ; die Hellbrauner l aben
»och immer Aussichten, den dritten Tabellen¬
platz zu erreichen. Die Begegnungen des
SPB . Feuerbach mit dem VfR . Aalen und
des SSV . Mm mit dem VfB . Friedrichsh den
bringen wichtige Ausschlüsse in der zur Halstenoch ungeklärten Abstiegsfrage . — Pokal-und Meist er schaktss viale  w -rb-m in

der Er,wn Klasse durchgeckw/tt. Zn l7
se» .sichren .Vertreter der Erneu und Zioelle .i
Mlzüallklasse die erste Zwischenrunde um den
Kschammcrvokal durch. Außerdem sind fol¬
gende Areisterfchnslsspicle be.airuc: Staffel
Ludwigsburg : Backnang gegen Ludwigsburg;
Staffel Neckar: FV . 9-', Stuttgart gegen Lber-türkheim ; Staffel Staufen : Sportfreunde
(rylingen gegen VfB . Obercßliugen , Mellin¬
gen gegen EiSlingcn.

Während die Gruppe 1 der Handball-
Bereichsklafse  mit den Begegnungen
TV . Oßweil — TB . Kornwestheim und KSV.
Znsfenhanfen — Eßlinger TSV . noch zwei
restliche Meisterschaftsspiele durchführt , fällt
in der Ersten Klasse Stuttgart im Kampf
der beiden Gruppensieger TB . Cannstatt gegen
TB . Cannstatt die erste Vorentscheidung zur
Bezirksmeisterschaft. Bei der Hitler -Jugend
gibt es ein interessantes Bannverglcichsspiel
zwischen den Bannen 179 Stuttgart und 402
Böblingen.

Nach der Ermittlung des Meisters im TSV.
Münster führen die Ringer  in der Mann¬
schaftsmeisterschaft am Samstag nur einen
restlichen Meisterschaftskampf durch: ASB.
Feuerbach trifft hierbei auf den TB . BadCannstatt.

Am kommenden Sonntag wird im Vereins-
Heim des TSV . Münster das zweite Ringer-
Turnier  des Sportbezirks Stuttgart dnrch-
geführt ; es treffen sich die besten Ringer der
Leicht- und Schwergewichtsklasse. Als Favo-

-Ntt der Gebiets m e i sie r icha s t im
Bo - cii  die am SamStag und Sonntag in,
Ulmcr Saalban durchgefnhrt wird , wemgr
b:c >v,irttcmberg :sa,e Hitler -Jugend einen
wehren Buickt ihres Hallen ^ orrprogramiiis
LUiil Abschku,;. Zn den Kamv -'en haben sich
nicht weniger als N7 Teilnehmer die An-
warischaft erkämpft und mau darf in nlstn
Gewiastsklafsen mit guten Lcistnugen und er¬
bitterten Auseinandersetzungen zwischen denFavoriten rechnen.

Die Schwerathleten  von Baden und
Württemberg haben nach Konstanz einen Ver¬
gleichs kamps im Heben und Ringen vercin-
, Im Berlin findet am Sonntag ein Hand-
»all - Turnier  der HF .-Gcbiete Pom-
nern , Warthekand , Niederschlestcn, Mittel¬and , Mark Brandenburg unb Berlin statt.
Württembergs Sport begrüßte die Spanker

Die Sportbereichsführung Württemberg
sah es als ihre Pflicht an, die spanischen Fnj.
ballkameraden aus ihrer Fahrt zum Länder¬
spiel in Berlin bei Betreten des deutschen
Bodens in Stuttgart  zu begrüßen . Im
Namen des Landessportführers Dr . Kiekt
sprach der stellvertretende Berei'chsführer Theo
Kurz  die ersten Grüße des deutschen und be¬
sonders württemüergischen Sports aus . Für
die spanische Mannschaft dankte der Präsident
des spanischen Fußballverbandes . Barroso.
Nach einem kleinen Imbiß trat die 26 Mann
starke spanische Gruppe , in deren Reihen man
auch den unvergleichlichen Niccardo Zamora
sah, die Weiterreise nach Berlin an.

MÜ - LSllle

Oie Larlofseiveriorgnng wird fichergesteüt
Die Versorgung der Städte mit Speisekar-

tosseln und der Kartoffelaubaucr mit Pflan;
-iss", ist hauptsächlich ein Transportprobleu,Beim Transport der PflanLkartokkel  >
handelt es sich um etwa 120000 Wagon, die i,
den nächsten 30 Tagen zu beladen nud zu vc:
,enden find, bei den Spe i sekartoffel
um etwa 130 OVO Wage», die für die zw.
Millionen Tonnen Spcisekartoftelu bis zur
Anschluß an die neue Ernte zur Verfügun
stehen müssen. Das sind Lei der Kürze der Zei
rund 250OM Wagen oder eine tägliche Bei¬
ladung bis zu 6000 Wagen Kartoffeln , wäh¬
rend tmr im letzten Jahr ans « ne Tage-
lcistnng von 3300 Wagen kämen. Die Reichs
bahn  hat alle Vorkehrungen für die Meiste
rnng dieser ungeheuren Trnnsportteifiuligetrosten.

Skeuc Fast-rWanzenPreiso . Z „n, Ausgleickder erhöhten Gestehungskosten werden di.
Relchszuschusse  für Faserpflanzen er¬
höht.  Die,e Erhöhung tritt mit der Ernte
1942 m Kraft . Dies bedeutet im Durchschnitt
eure Erhöhung der Preise je 100 Kilogramm
ber Stroh um 2 Mark , bei Leinsaat, ' deren
Stroh an eine Sammelstolle zur Ablieferung
gelangte , um 5 Mark , bei RLstflachs um 2.45

kiS.-krer - s Nittrttowborg 6mbS . K°s»mllsil»ils tt . g » s g
Siuttxort . kHs »ric >>slr . iS. Vsr>»x,Isl !or unii Scdriki

Isiter k . S . 8 « d » sl », V«r,Lg : sfvelr
Kmb8 . Oracle : L . OoIscdlSxvr̂ clis S »cdSrucd>-rc>

2 . 2t . I>roi»Il»I» L zOllig

Stammheim , 10. April 1942

Danksagung
Für die vielen Beiveis« herzlicher Teil¬

nahme . die mir beim Tod meines lieben Gatten
und Vaters Ada « Zvtzel von allen Seiten
erfahren dursten , insbesondere für die trost¬
reichen Worte des Herrn Pfarrer Lempp . der
Kriegerkameradschaft , den Ehrenträgern und
Altersgenossen , ferner allen , die unserem Ver¬
storbenen Liebes erwiesen und das letzte Ge¬
leit gaben , sagen wir aus diesem Wege un¬
seren herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

I
I

Spetzhardt , 11. April 1942

Todesanzeige
Verwandten und Bekannten di« schmerz¬

liche Nachricht , daß unsere liebe Mutter , Groß¬
mutter und Schwiegermutter

Maria Schnaufer
!>» Alter von 77 Jahren heute früh 5 Uhr
sonst entschlafen ist.

Die tranerndr « Hinterbliebenen.

Beerdigung Montag nachmittag 2 Uhr
in Zavelstein.

G Lalw , II . April 1942

Danksagung
Allen Bekannten und Freunden sowie

der Partei und der Wehrmacht , die uns an¬
läßlich des Heldentodes unseres lieben
Sohnes , Bruders und Bräutigams Hans
Syring ihre aufrichtige Teilnahme in un¬
serem Schmerze bekundet haben , sagen wir
hiermit herzlichsten Dank . Die trostreichen
Worte des Herrn Dekan Hermann bei der
Trauerfeier am Karfreitag sind uns noch de-
sonders in dankbarer Erinnerung . Ebenso gilt
dem Posaunen , und Sängerchor unser auf¬
richtiger Dank.

Die in Sott getrösteten Eltern
und Kinder.

»ag,!, »vv»

8o » » tax , 12. äpril 1S42, 17 vkr Kantaten
von loliami 8edsstian Lack

lUeboter6 <rtk, rvan» u-erst' ic/>»kerbe,:
Komm, cko « üre l 'ockes.ikuncke

^ i 6 »tke, 2ert i,r ck's allerberke 2erk
/̂ It: Truste 8snn vvalst, Oslv; Tenor: kl. 2ielkleisck,
8tuttx.; 8sö : Verner , 8tuttg.; Orgel: 11. wickele,
8tllttg.: llv. Kirckenckor Oalv, Orcbestei Lalvver lVIusik-
lreunste, Leitunx: Ib . Lsitevberxer

Eintritt krsi, Programme so sten kkircktüren

se -r

rLir ^ tt

Ihre VsrmLblung geben
bekannt:

Dr. Rolf Bader
AuctisnLTTSLSor

gab. Ooioti

killrtingsn /^ltburg

Stuttgart , 11. /lpril 1942.
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Kelten bei

Rkeums , 6iclit , Iscklss,
Oliecker - und 6elenk - !
scdmerren , Hexen8ctiuü,
Qripps und LrlL3ltnoF8-
krsnkdslten , k>Ierven-
und Kvpf8 ckmer 2ell.
bssMen 8ie ladslr kreis 6sr
?sckuas : ^ ladlellea aar 7S ?kr!
krkÄlt . ln stiea ^ oatkeke ». öertckis»
sixt »81e uns üker ikrs Lrtsiirunxsn I
Trlnersd kätincken

s»i»lWW«iriellslt
Calw

7.15 Uhr lErstkommunionfeier)
10 Uhr.

Tuche zwei guterhalten«

eiserne Bettstellen
zu kaufen.
Angebote cm die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht*

Schlachlpferbe
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-
großkchlächterei Eugen Stöhr.
KirchheimL . Tel .662u . Köln Rh.

Kleinnnreigen dittr -bnr bsrakleo!

Eine schön»

Kalbt«
36 Wochen trächtig , gewöhnt , » ««»
kan ft.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ".

Eine steinerne

Walze
verbaust

Georg Pfronnner
Wellenschwann

kisd >8ts Woüie Aednog

Md»

SellaSase«
„rftcotoo - lrt sttdev/Skrt zexen
stss Hebel , kreis 951. 2.96. ln allen
Hpotkeken.

M. pkellrMker
4 Voeken svvesena

ll

3-r PslWmiistll
nach einem lb. Lebenskamera¬
den kann bald erfüllt werden
durch Anmeldung zum

»Schwarzwaldzirkel " .
Monatl . Beitrag RM . 4.—,
ohne jegl . Nachzahlung . Bild
mit Rückporto an Landhaus
Freyja , Eheanbahnung Hirsau.
Fernrus Lalw 535. Täglich und
Sonntags Sprechstunde.

Briefmarken
Sammlung , aste Marken aus
Brief , Dubletten -Nachkässe

Kauft Sammler.

Offerten mit Preis an
K . Kenngott » Stuttgart
Reinsburgstraße 158.

5tören 5ie den / r̂/r nidit vexen einer kleinenL)uet8d>-
wunde, sondern besolden 8le seinen Kat und lezen 5ie ein
rictztixes undpffasker nul,also1°raumaplast.l) n8 veidie
XluIIKissen sdiükrl die 5kellc vor sdnnerrstakeröerüstrun^
und besdileunizr die kdellunx, veil e, lukdurdilSssiz irr.

Isstr vebe Kunden schnell gesunden.

nobmsn gsm
0 -ViteMiIn -kalk - l' eapvwl

önoekms
k» kräftigt stls Knocken , tSrstsrk cll»
^sbnbilstungster Kincles onck liebt
cts, Vtolilbetinclon bvsonstsrr stsr
«orclensten uncl »tillensten lsüstsr.
L07 at »I. 1.20 / 50 g Pulver 1.10  klst.

In/tpotk « kvn und vroyerien

klke ^ eliyes -uklumsn^ ,

Neuweiler
Befanden wurde eine

Geldtasche
mit Geldbetrag . Verlierer kann
diese gegen Ersatz der Kosten ob-
hoten beim Bürgermeister in Neu-
weiler.

Der Bürgermeister

1
I
I
8
8
8
I
8
I
8
8
8
8

Oss stürmsnste -luk unst,1b
eines llrauenledekis, stss ein
l-sdea ster Kunst unst stes
stukmes vsr u. in ster OröLe
stes bücbsten Opters stie
gsnre Krakt unst1">ete einer
biede oilendskte.
Oer llOm gekört r» «ten llr-
lednissen, stke über sten All¬
tag erbeben u. unvergessen
bleiben.

Oie neue Voclisnscbsu
dringt:

8tsstsslt L kr . Kob. Losch
kentlunoxibstterie lostt

vlllerseedootjstzstim Xxöi-
scdeu Meer

kismpk mit engl. lorpesto-
klozreiitzell

La ster 4krilt»- krönt unst
auf ster Krim.

!i8

Wer übernimmt einen Teil der
Leibwäsche der Jungen des KLB .»
Lagers im Hotel Adler , Bad Lie¬
benzell zum

WMei»l.BSgcli>?
Angebote sind z» richten an das

K. D.»Lager, Hotel dker
Vad Liebenzeü

ltautfleckte
81» lu» «vLvs »o« k» »r «vü

ott quLlBvä«r kksMflsokt» I«i6»2, vsr-»v»k« i N« e» rtvod stom»! « 1t«lovm
«MkLod AL« »̂« rüvLü»7r ä»»
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8amstsx unst Sonntag jo
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unst 17  vdr

llugenstlicke ksben nur rum
VorprogrammZutritt!

Suche für meinen Ha «»»halt ei»
tüchtiges , selbständiges

MSdche«
für sofort.

Drau Alfred HerrmatM
LlmShke / Stammhe !«
Telefon 348

Ein « junge Nächtige

Ziege
verkauft
Jakob Zipperer , Atthengstett
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